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Wie auch immer Karin Thürig  
am 8. Oktober mit der Triathlon-
Langdistanz-WM ihren letzten 
Wettkampf abschliesst – sie wird 
als eine der grössten und viel- 
seitigsten Schweizer Sportlerinnen 
in die Geschichte eingehen.
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Karin Thürig hat in ihrer abwechs-
lungsreichen Karriere fast alles ge-
wonnen, was es zu gewinnen gibt: 
Sie war Weltmeisterin im Duathlon, 
Weltmeisterin im Zeitfahren, Europa-
meisterin im Triathlon, sie trug das 
Gelbe Trikot an der Tour de France, 

stand bei der Bahn-WM auf dem Podest und gewann 
gleich zweimal Bronze an Olympischen Spielen – keine 
Schweizer Sportlerin war in so vielen verschiedenen Sport-
arten so erfolgreich wie Karin Thürig. 

Nun bestreitet die 39-jährige Luzernerin ihren letzten 
grossen Wettkampf: die Ironman-Weltmeisterschaften auf 
Hawaii. Für Karin Thürig ein emotionales Finale in ihrer 
unvergleichlichen Laufbahn. Denn Hawaii ist die einzi-
ge WM-Destination, wo sie es noch nie aufs Podest ge-
schafft hat. Sechsmal schon ist sie gestartet, aber noch nie 
über Platz 6 hinausgekommen. Dies vor allem deshalb, 
weil sie beim Schwimmen stets zu viel Zeit verlor. Mehr 
als 20 Minuten büsste sie auf den 3,8 Kilometern jeweils 
auf die Besten ein. Ein Rückstand, der auch für Karin Thü-
rig, die stärkste Radfahrerin im Feld, nicht aufzuholen war. 
Erschwerend hinzu kam eine extrem kurze Vorbereitungs-
zeit. Knapp zwei Wochen vor dem Highlight auf Hawaii 
startete sie jeweils noch an den Rad-Weltmeisterschaften 
im Zeitfahren – ideale Voraussetzungen sind anders. 

)TQUUG�(QTVUEJTKVVG�KO�5EJYKOOGP
Seit letztem Jahr aber konzentriert sie sich ausschliess-
lich auf den Triathlon, arbeitet zweimal pro Woche mit 
Schwimm-Trainer Michael Tronczik zusammen. Seit-
her hat sie sich im Wasser erheblich verbessert, wie ihre 
jüngsten Wettkämpfe eindrücklich bestätigten. Bei den 

Europameisterschaften über die halbe Ironman-Distanz 
verlor sie bloss noch rund fünf Minuten auf die Favoritin-
nen, eine Hypothek, die sie auf dem Rad locker gutzuma-
chen vermochte. Und bei der 70.3-WM in Henderson bei 
Las Vegas, der Hauptprobe für Hawaii, sicherte sie sich 
– auch dank einer starken Schwimmleistung – WM-Sil-
ber auf der Mitteldistanz. Die Grundlagen für den ersten 
Podestplatz auf Hawaii erscheinen also vielversprechend. 

Das weiss niemand besser als Karin Thürig selber. Davon 
sprechen mag sie aber nicht. «Ich will mich nicht unnötig 
unter Druck setzen», sagt sie, «ich bin kein Fabian Cancel-
lara, der die Erfolge ansagen kann.» In ihrer ganzen Kar-
riere habe sie sich nie ein Rangziel gesetzt. «Gerade beim 
Triathlon ist das sowieso schwierig, da kann so viel pas-
sieren.» Zumal bei der aktuellen Leistungsdichte, und vor 
allem bei Bedingungen wie auf Hawaii, wo in der Meeres-
brandung geschwommen wird und die Temperaturen beim 
Radfahren durch die Lava-Wüste und beim abschliessen-
den Marathon gegen 40 Grad betragen können. Deshalb 
sagt Karin Thürig nur: «Ich möchte einfach noch einmal 
mein Bestes geben.» 

Die unmittelbare Vorbereitung bestreitet sie mit der Ber-
nerin Caroline Steffen, der letztjährigen Vize-Weltmeiste-
rin und ebenfalls Kandidatin auf einen Podestplatz. Schon 
letztes Jahr haben sich die beiden in einem Appartement 
eingemietet. «Wir verstehen uns bestens», sagt Steffen, 
«Karin ist sehr unkompliziert, offenherzig und hilfsbereit. 
Und sie ist in Topform. Ich traue ihr jedenfalls einen Spit-
zenplatz zu.» 

Eine WM-Medaille zum Abschluss wäre für Karin  
Thürig gewiss die wunderbare Krönung einer ausserge-
wöhnlichen, ja einzigartigen Karriere: In drei verschie-
denen Sportarten hat die 183 cm grosse Ausnahme- 
Athletin internationale Titel gewonnen. Das hat vor ihr 
keine Schweizer Sportlerin geschafft. 
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Dabei hat sie als Jugendliche weder das Radfahren noch 
das Laufen speziell forciert. Vielmehr spielte sie Volley-
ball beim BTV Luzern in der Nationalliga B, schwang 
bei Interclub-Partien des TC Rothenburg das Tennis-
Racket oder versuchte sich als Reiterin bei regionalen 
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«Ich bin kein  
Cancellara,  
der die Erfolge 
ansagt.»
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Michael Tronczik
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Springkonkurrenzen. Den Ausdauersport entdeckte sie 
erst später. Mit 28 Jahren bestritt sie ihren ersten grös-
seren Wettkampf im Duathlon. «Die Vielfalt, die Vielsei-
tigkeit hat mir schon immer gefallen», sagt sie. Vom Velo-
drome auf den Tourmalet, vom Bassin in die Laufschuhe, 
vom steilen Kiesweg auf die Rennbahn. «Gerade diese Ab-
wechslung ist vielleicht auch ein Grund dafür, dass ich so 
lange so viel Spass hatte am Sport. In den knapp elf Jahren 
Spitzensport ist es mir nie langweilig geworden.» 

Dabei hat sie – abgesehen von ihren herausragenden sport-
lichen Leistungen – in der Öffentlichkeit kaum je für Auf-
sehen gesorgt. Es gibt keinen Skandal um Karin Thürig, 
kein böses Zitat an die Adresse einer Konkurrentin, kei-
nen Zickenkrieg, nichts. In strittigen Situationen hat sich 
die besonnene Luzernerin stets zurückgehalten. Selbst 
2008 bei der Grande Boucle Féminine, der Tour de France 
der Frauen, bewahrte Karin Thürig Haltung, obwohl ihr 
die Österreicherin Christiane Soeder auf der letzten Etap-
pe dreist das Gelbe Trikot entriss. Das Besondere dabei: 
Soeder war damals bei Cervelo Lifeforce ihre Teamkolle-
gin. Karin Thürig trug «die grösste Enttäuschung in mei-
ner Karriere» mit Fassung. Über Soeder beschwert hat sie 
sich nie. Es schien ihr wichtiger, die Energie fürs nächste 
Rennen aufzusparen, sportlich zu antworten. 

Radstrecke bekam sie Krämpfe und musste das Rennen 
aufgeben. «Ich hatte manchmal schon etwas verrückte Ide-
en», sagt sie rückblickend. Selbst für die EM im August in 
Wiesbaden (De) hatte sie sich spontan zur Teilnahme ent-
schieden und dafür in Kauf genommen, dass sie Unter-
kunft und Reise selber organisieren und bezahlen muss-
te. Für Karin Thürig nicht der Rede wert. Sie belohnte sich 
mit dem Europameister-Titel. 

Wer mit ihr zusammenarbeitete, musste flexibel sein. Als 
Multisportlerin gehörte sie nicht zu jenen, die stur nach 
Programm oder Plänen trainierten, «ich machte vieles 
nach Gefühl und nach dem Lustprinzip», sagt sie. Manch-
mal auch zuviel. Deshalb kam beispielsweise ein Velo-Trai-
ningspartner gar nie infrage. «Früher oder später wäre er 
verzweifelt», sagt Karin Thürig lachend. Zu 99 Prozent 
habe sie das Radtraining allein absolviert. Langweilig sei 
es ihr dabei nie geworden. «Ich kann mich gut mit mir 
selber beschäftigen.» Nur beim Laufen hat sie einen re-
gelmässigen Begleiter: den zehn Monate alten Pinscher 
Nubya, benannt nach der Basler Sängerin. Mit ihm wer-
de sie in nächster Zeit wohl noch oft unterwegs sein, sagt 
sie. Aber nicht mehr trainingsmässig. «Nach Hawaii ist 
Schluss mit Spitzensport – definitiv.»

<WMWPHV�KO�(KPCP\JCWUJCNV
Ihre nächste Karriere hat die studierte Betriebswirtschaf-
terin bereits aufgegleist. Seit Januar 2010 arbeitet sie halb-
tags im Paraplegiker-Zentrum in Nottwil als Controllerin, 
das Pensum kann sie nächstes Jahr auf 70 oder 80 Pro-
zent aufstocken. Nebenher will sie sich im Finanzbereich 
weiterbilden, Freundschaften pflegen, die durch die inten-
sive Zeit im Spitzensport zu kurz gekommen seien, und 
all jene Sportarten wieder ausüben, die sie in den letz-
ten Jahren vernachlässigt habe: Reiten zum Beispiel. Oder 
Squash. «Oder Skitouren. Ich habe mir bereits eine Aus-
rüstung gekauft.» 

Erst aber steht noch die WM-Tour in Kona an, der Ironman 
Hawaii, jenes Rennen, das Karin Thürig einst im Fernse-
hen sah und dachte, da muss ich auch mal hin. Jenes Ren-
nen, das sie zum Ausdauersport geführt hat. Für Karin 
Thürig schliesst sich der Kreis. Und mit ihm die unver-
gleichliche Laufbahn einer grossen Sportsfrau.  )

sagt Karin Thürig dazu bloss und lächelt entwaffnend. In 
Nicht-Sportkleidern ist Karin Thürig in der Öffentlichkeit 
jeweils nur an einem Samstagabend Mitte Dezember in Er-
scheinung getreten: bei der Wahl zur Schweizer Sportle-
rin des Jahres. Nach ihrem Weltmeistertitel 2004 gewann 
sie die Auszeichnung. 

/QPUVGTRTQITCOO�CWHIGJCNUV
Doch das Image der braven, seriösen, ja zuweilen gar bie-
der wirkenden Sportsfrau täuscht. Für ihr Umfeld und ihre 
Trainer war Karin Thürig nicht immer die pflegeleichte 
Angepasste. Denn wenn sie etwas für richtig oder wich-
tig hielt oder einfach gerade Lust darauf hatte, dann tat sie 
es, manchmal auch gegen die Gesetze des Sports. Als sie 
an einem Nachmittag im März 2003 auf der offenen Renn-
bahn in Oerlikon einen Test für den Olympia-Quoten-
platz zu fahren hatte, stieg sie morgens noch ins Wasser 
für ein Schwimmtraining. Trainer und Funktionäre rauf-
ten sich die Haare. Wie kann man nur so leichtsinnig sein?, 
fragten sie sich. Nun, Karin Thürig sicherte sich den Platz 
mit dem Sieg an der B-Weltmeisterschaft auf der Bahn in  
Aigle problemlos. «Ein bisschen», räumte sie hinterher  
aber lachend ein, «ein bisschen hatte ich schon ein  
schlechtes Gewissen.» 

Noch extremer das Beispiel aus dem Sommer 2009, es war 
ein Samstag Ende Juni: Karin Thürig startete für ihr Team 
zu den Schweizer Meisterschaften auf der Strasse, be-
stritt 98,4 wettkampfmässige Kilometer – und flog noch 
am gleichen Abend nach Nizza, um da am nächsten Mor-
gen um 6.30 Uhr zum Ironman zu starten und sich die 
Qualifikation für Hawaii zu sichern. Ein solches Mons-
terprogramm war auch für Karin Thürig zu viel. Auf der 
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«Ich hatte manchmal schon 
verrückte Ideen!»
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Auch die Privatsphäre war ihr wichtig: Es gibt keine Home-
story von Karin Thürig, obwohl ihr wunderbares, alleinste-
hendes Anwesen in Retschwil hoch über dem Baldeggersee 
zu grossformatigen Bildern geradezu einladen würde. Es 
gibt kein Bild von ihr mit ihrem Freund und Tierarzt Pas-
cal Bucher, mit dem sie schon 15 Jahre lang liiert ist. Und es 
gibt auch keine Antwort auf Fragen von neugierigen Jour-
nalisten nach Heirat und Kinderwünschen. «Privatsache», 
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